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Fischen verboten!

«Hier ist das Fischen untersagt»,

stellte der Polizist
fest. «Sie zahlen Buße!»
Der Fischer hatte sich eine

Ausrede zurechtgelegt: «Ich
fische nicht», behauptete er,
«ich lehre nur meinen Wurm
schwimmen.»
Der Hüter der öffentlichen
Ordnung ließ sich nicht
beirren und verlangte, den

Wurm einmal ansehen zu
dürfen. Der Fischer zog die

Schnur heraus und kam dem

Wunsch des Polizisten
lachend nach. Sein Gesicht zog
sich aber in die Länge, als

der Uniformierte feststellte:
«Mein Lieber, Sie zahlen die
Buße doch. Der Wurm hat
keine Schwimmhose an, und
das Baden ohne Schwimmhose

ist bei Strafe verboten!»

Fischer-Latein

Arnold geriet an den Stammtisch

der Fischer. Er lauschte
den Gesprächen und fragte:
«Sagen Sie, wo verkehren
eigentlich die Fischer, die
die kleinen Fische fangen?»

Wie groß war denn der
Lachs, den Sie gefangen
haben?»

«Ja, die Größe weiß ich
nicht mehr genau. Auf jeden
Fall sank der Wasserspiegel
einen halben Meter, als ich
ihn an Land zog.»

Fischer erzählten in einem
Wirtshaus Fanggeschichten.
«Den aufregendsten Fang,
den ich je erlebte,», begann
ein Amerikaner, «machte ich,
als ich in Labrador war. Wir
waren zu dritt. Jeder hatte
zwei Ruten und wir zogen
sie immer so schnell wie
möglich und immer hing ein
Fisch an der Schnur. Ich
habe vergessen, was für
Fische es waren.»
«Walfische!» sagte sarkastisch

ein Engländer.
«Walfische?» wiederholte der
Yankee verächtlich, «aber
hören Sie einmal: damit
angelten wir ja!»

(geangelt von Wysel Gyr)

h ^freiwilligJ^wn©r

gleichen Zollansatz unterworlen woraeli wäre wie
der Kaviar, der luxuriöseste der Luxusgenüsse.
Zusammen mit der grenztierähnlichen Untersuchungs-
srebühr hätte sich für die panierten Fischfilets eine

Das Grenztier - eine Neuheit für den Zoo

Der ernste ferngelenkte Zug
L e Mans, 14. April. (AFP) Zum erstenmal

in der Welt ist ein ferngelenkter 7»»~

Geschwinriirri"^* " ""

Er war sich des Ernstes der Situation durchaus
bewußt!

Der einzige Solbat auf ber SBelt, bem gemattet
mürbe, im Dienft 3»>U ju tragen, gdjött bet
ametiranifajen SItmee on. Die Sta6sät3te [teilten
fejt, bajj er an einer bejonbeten Slbneigung gege«
ilniformitoffe leibet, einer Slflegorie alfo

Schon eher ein <Symbol>

Der Wochensäuglingsverband Zürich
tagte am 27. März in «Karl dem Grossen» unter der
kundigen Leitung seiner Präsidentin, Schwester

Man kann nicht früh genug einem Verband beitreten!

In der Diskussion erwähnte Verkehrsdirektor
K. A. H*»«ssssäv,>»- dass man auf die Ausgestaltung des

Restaurants grossen "Wert legen soll; er schlug
ferner vor, den Spielplatz als »Robinson Platz»
auszubauen, auf dem die Kinder ein altes Sommer-
trämli, einen Eisenbahnwagen, Baumaterial und
andere solche Dinge, wie sie Robinson auf seiner Insel
fand, zum Spielen haben sollten. Im Schlusswort setzte

Und das Grammophon für den <Freitag> darf nicht
vergessen werden!

I tomatenrotes in Wollalpaka und den schwarzen
Hänger mit Straßenverzierungen am Aermel, der

' ?anz besonders elegant wirkte. Die sportlichen.

Modischer Versuch zur Meisterung des Verkehrsproblems.

Drillinge
ag. In einer zürcherischen Klinik hat Frau ;

s|iv^siSSääsp^?2!l^aus Zürich 11 Drillingen, einem
Knaben und zwei Mädchen, das Leben geschenkt. Mutter

und Kinder befinden sich wohlauf.
11 X 3 33!

Jetzt ist die Zeit, Sie zu pflanzen, diese nimmermüden

Blüher, und über Winter in Ihrem Garten
verwurzeln zu lassen.

Obwohl ein nimmermüder Blüher, möchte ich mich
nicht im Winter im Garten verwurzeln lassen

Erstes, altrenommiertes Haus am

gä es Konzärtli». 18.00 Konzertreihe veranstaltet

von Radio Bern. 18.40 Blick nach Schweden.

19.10 Leksands-Suite. 19.40 Zur eidgen.
Volksabstimmung über die Rheinau-Initiative.
20.30 Jugendwerk von Verdi: «Die Lombarden»
20.55 Romantische Musik. 21.35 Goethe und
Eckermann, Vortrag. 22.20 Leichter Ausklang.
Zivilstandsnachrichten der Gemeinde Wattwil

Happy End!

dütsch. 16..55 Die Jahreszeiten. 17.30 Für
die Kinder. 18.05 Lieder. 18.35 Vom
Internationalen Roten Kreuz. 19.05 Fantasie.
20.00 Unterhaltungskonzert. 20.40 Die
Geschichte eines Berner Patriziers. 21.40 Zum
100. Geburtstag von Engelbert Lumper^
ffinck_. '22.20

22.20 Leitere Melodien. Lörspiel aus <Länsel und
Greteb!

cinanung der Bevölkerung. Die Güte eines Heeres

lässt sich an der Güte des Sanitätsdienstes ablesen.

Die Moral einer Armee ist abhängig vom guten
Funktionieren des Sanitätsdienstes. Durch raschen und
schonenden Transport und durch den Einsatz neuer
Medikamente sind ganz erhebliche Verbesserungen im
Sanitätsdienst erreicht worden. Während die Moralität im
19. Jahrhundert noch 25 % betrug, konnte sie im 2.

Weltkrieg auf 2.5 %. herabgedrückt werden. 90 % der

Das mit der herabgedrückten Moralität haben wir
gemerkt

ausgestattet. Und dieses Ensemble wohl
ausgesuchter Einzelstücke präsentierte sich den
Besuchern als verlockend anregende Ausstellung.

Man möchte wünschen, daß möglichst
viele junge Menschen das Wesentliche aus dieser

Wohnausstellung mit nach Hause getragen
haben.

Da dürfte nicht mehr viel übrig geblieben sein

Sottens
7.15 Nachrichten, Musik. 8.45 Hochamt aus der Basilika

von Salnt-Maurice, Chorherr Groß. 10.00 Predigt von Pfr.
M§an aus der CollSglale von Neuenburg. 11.10 Orgel.
11.40 Grammo. 12.15 Für Landwirte. 12.30 Grafnmo. 12.45
Nachrichten. Grammo. 14.00 Hörspiel. 15.00 Madrigale
und Liebeslieder. 15.15 Squibbs. 16.10 Tanzmusik. 17.00
Kammermusik. 18.15 Für Protestanten 18.25 Bach. 18.30
Für Katholiken. 18.45 Sport.

19.15 Nachrichten, Weltgeschehen. 19.50 Vom Amazonas

zu den Kordilleren. 20.15 Coupe Suisse de Varietö.
l 21.15 Hörspiel. 22.30 Nachrichten, aus Richard Wagners

«Tristan und Isolde».

daß das Schiff, wenn auch mit starker
Verspätung, doch noch eintreffen wird!

Textilwarengeschäft sucht süchtige(n)

Angestellte (n)
Arbeitssüchtige bevorzugt

Trinken ist gut
flüssige Nahrung

ist besser -
RESANO Traubensaft-
rassig
süffig..

Bezugsquellennachweis durch: Brauerei Uster.

CJ

HENNESSY

BERGER & CO., LANGNAU /BERN

29


	Fischer-Latein

